
Besprechungen

kunft VErSOTSCH haben, b7zw. sonstige Stel- t1on und Interaktion mıt den Äl' ”zten. Dıie hohen
len der Gesundheitsfürsorge. Erwartungen der Patiıentinnen All austührliche

Ungefähr eın Drittel des Buchs 1St der Eın- Intormatıon und Aufklärung und ıne umfas—
tührung 1n die Migrationsproblematıik sende gyanzheitliche Betreuung, die uch dıe
Deutschland 1MmM allgemeınen und ın die Sıtua- psychosozıale Sıtuation berücksichtigt, wurden
t10n der türkischen Miıgrantinnen 1mM esonde- enttäuscht durch unzureichende menschliche
Rl SOWI1eE methodischen Vorbemerkungen ZUr!r Zuwendung, Mangel Aall eıt und Kontaktmög-
durchgeführten Studie gewidmet. Die Studıe lıchkeiten mi1t Ärzten, Anonymutät des Klinik-
basıert auf der Befragung VO 600 türkı- personals, schlechte Intormationstlüsse und
schen/türkıschstämmıigen und deutschen Patı- spezifische Probleme b€1 der Aufklärung. Dıies
entinnen der oynäkologischen Stationen des betraf ber nıcht Ia% die Immıigrantinnen, SOI1-

Universitätsklinikums Charıte mıittels Fragebo- dern uch die deutschen Patıentinnen. Be1 den
Immigrantinnen wurde das Problem noch V1 -BCH und persönlıchen Interviews. Dabeı wurden

Antworten auf die tolgenden Fragen gesucht: schärtt durch Sprachprobleme; S1Ee bemängelten
Welches Wıssen haben Frauen über Vorgange das Fehlen VO qualifizierten Dolmetschern
1MmM weıblichen Korper? Wıe 1st ıhr Kenntnis- und verständlichem Informationsmateri1al nd
stand ST aktuellen Erkrankung 1m Kranken- ühlten sıch durch dxe mangelnde Berücksichti-
haus? Was wıssen S1C über dıe bevorstehende gung sozi0kultureller Unterschiede durch das
Operatıon? Wıe wurde ihr Wıssen durch Auft- Klinikpersonal diskrimiıiniert. Insgesamt WAaTCI

klärung verändert? Wıe 1St dıe psychische Be- die Immigrantinnen deutlich unzufriedener mıiıt
tindlichkeit deutscher Patıentinnen nd Immı1- der Versorgung 1m Krankenhaus als die deut-
orantınnen 1mM Vergleich? Ist der Anteıl der schen Patıentinnen, und unter ıhnen besonders
psychosomatischen Krankheitsbilder 1 - diejenigen mıiı1t schlechter (oder keıiner) Schulbil-
schiedlich haufıg? Wıe zufrieden sınd die deut- dung und geringen Sprachkenntnissen.
schen und türkischsprachıigen Patiıentinnen mi1t Insgesamt erd in dıiıesem uch mehr (36-
iıhrem Frauenarzt und 1mM Krankenhaus? wicht auf wissenschafrtliche Exaktheıt und

Fur d1(3 statistische Auswertung der Fragebö- Nachvollziehbarkeıt der Ergebnisse als auf gCc-
tallıge Lesbarkeıt gelegt. Ärgerlich 1St dıeSCH wurden dıe befragten Frauen verschie-

denen Gesichtspunkten 1n Gruppen AL Ver- schlampıge Lektorierung: SO tinden sıch tast
gleich aufgeteılt. So wurde ditferenziert nach auf jeder Seıite Rechtschreıib- und Gramma-
Bildungsgrad und (Ort der Schulbildung), Alters- tikfehler SOWIl1e Wortauslassungen, ın den Tabel-
STUDDC, Schwere der Kran  eıt, soz1ıaler Stellung, len varııert ständıg hne ersichtlichen Grund
Migrationsstatus (erste Migrantinnengeneration, die Schriftgröße, be1 Tabelle 4.6.3 stimmt die
zweıte Mıgrantinnengeneratıion, nachgezogene Sortierung der „Ranglıste“ nıcht, be1 Tabelle
Ehefrau), Sprachkenntnis un! Akkulturations- 4.6 widersprechen sıch ZU Teıil der dort W1e-
grad. Die Ergebnisse werden 1ın Tabellen und dergegebene Inhalt und der Kommentar des
Graphiken, jeweıls MI1t eiınem kurzen Kommen- Autors, dıe Seıten 79 und 0 tehlen SaNZ,
Lar versehen, dargestellt. Dabe]i o1bt wen1g ebenso dıe Abbildungen 45 und 4.5.5, 11UT

Ulrike HoffmannÜberraschungen. Unerwartet 1St, dafß uıne grofßse ein1ges MN

Zahl der türkischsprachigen Patıentinnen
nde ıhres Krankenhausautenthalts nach mehrta-
her Aufklärung durch Arzte wenıger über ıhre HILDEBRANDT, Irma Frauen, die Geschichte

schrieben. A{ Porträts VO Marıa Sıbylla Merı1anDiagnose un: Therapıe wuflten als vorher.
Allerdings konnten durch die Untersuchung bıs Sophıe Scholl. München: Hugendubel 2002

viele Detailfragen geklärt werden, da{fß I1a  - 447 G5 9:95; dıes Z wischen Suppenküche
aufgrund der Studıe 1U konkrete Anhalts- und Salon. D Berlinerinnen. München: Hugen-
punkte für Verbesserungsmafßßnahmen hat Be- dubel 20602 190 (35
sonders auffällig 1st iıne hohe Unzuftfriedenheıt 1951 nanntien bei einer Umfrage nach Frauen

den Patıentinnen über die Kommunika- 1mM deutschen öffentlichen Leben 66 Prozent der
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Befragten 1n Westdeutschland ne Berlın) Dieses Kriterium, das Leben VO Frauen, ıhr
Louise Schroeder erstier Stelle. S1e WAar da- Handeln und ihre Wırkung, dem VO Maän-
mals stellvertretende Oberbürgermeisterin VO 1G INCSSCI, 1St uch das vorherrschende ın
Berlin und hatte dıe ın Schutt und Asche 1e- Hıldebrandts Texten. Es oilt uch für Frauen,
gende Stadt 1n den schweren Nachkriegsjahren die hne ırekte männliche Verwandtschaftt 1n
und während der Blockade umsiıchtig und COU- den zeıtgeschichtlichen Ontext gestellt WeTIr-

ragıert geführt. Die SPD-Politikerin stand 1m den Lola Montez, Käthe Kollwitz, Sophıe
Rampenlicht der Offentlichkeit. Louıise Schroe- Scholl. Was s1e N, s1e VOT allem ZOD:
der 1ST eıne VO  — vielen, ın Vergessenheıt gerate- wohl“, Atrotz; „dennoch“. Sıe „LCRSAI
1ECN Frauen, die Irma Hıldebrandt iın iıhren 1n und tindıg“, „beharrlich“, leisteten „Pıonierar-
den 9J0er Jahren erschıienenen Büchern erinnert: beıt“ us Das INa wohl alles stımmen und
Bände mıt Frauenportrats, nach Stidten SO1- uch bewunderungswürdig se1In. Doch ımmer
tiert: München, Zürich, VWıen, Leipzıg, Frank- och 1St das geistige Szenarıo Jenes des Ver-
furt, Berlıin. Aus diesem Fundus hat der Verlag gleichs mı1t dem Männlichen.

einen Sammelband dem hoch- Der teministische Impuls der 8Oer Jahre, mıiıt
trabenden Titel „Frauen, die Geschichte schrie- Blick auf das Schicksal VO Frauen „Wıe UNSC-
ben  CC zusammengestellt. Louise Schroeder hat recht!“ rufen, W alr damals berechtigt, weıl
dort hınein leider nıcht geschafft. Stattdessen inspırıerend. Heute wirkt antıquiert,
begegnen uUunls eher bekannte Namen: C'lara enn längst 1St bekannt, da{ß ın diesem Denkho-
Schumann, Marıa Sıbylla Merıan, Ise Lasker- r1zont die eigentlich interessanten Fragen nıcht
Schüler, Anne Frank gestellt werden: Wo stehen dAie Frauen 1MmM Z

Welche Frau verdient CDy gerühmt werden, sammenhang eıner weıblichen Ideengeschichte?
und welche nıcht? Die Auswahl folgt den alten Inwietfern machten S1E ıhr Frauseıin ZUu Aus-
Regeln des Verlagswesen: Geschrieben erd. gangspunkt, ZU posıtıven Fundus, AaUS dem s1e
über Leute, die jeder schon kennt, enn das VeTir- schöpfen konnten? Was wollten sS1e eigentlich
kauft sıch Dafß damıt 11UT die, die hnehiıin erreichen 1ın der Welt (denn dıe meısten wollten
berühmt sind, noch berühmter werden, hne ben gerade nıcht eintach dasselbe Cun, W1€ die
da{fß dafür eiıne inhaltliıche Rechttertigung Maänner der der Zeıtgelst vorgaben). Solche
o1bt, mu{fß wohl 1n autf gendmmen werden. Fragen sınd uch ar nıcht schwer beantwor-
eNAaAUSO tunktionierte uch schon die männlı- EG  =] Man mu{f 1Ur untersuchen, inwietern sıch
che Bıographik, bevor sıch VOT inzwıischen tast die Frauen VO anderen Frauen ıhrer Epoche
30 Jahren Frauen daran machten, ıhre (38- der ihrer Protession unterschieden. Das, W ds

schlechtsgenossinnen 1n der Geschichte Zu ZBeıispiel Henriette Goldschmidt als frauen-
hen und entdecken. bewegte Pädagogın auszeichnet, 1St gerade nıcht

Dıie Frauen, die dabe]l Zzuerst AauUus der Versen- der Vergleich mıi1t den Männern ihrer Zeıt, die
kung auftauchten, dıe „Frrauen VO ıhr Steine 1ın den Weg legten der uch nıcht,
Mütter, Ehefrauen, Schwestern, Töchter sondern die Frage, welche Diskussionen und
berühmter Mäanner. uch 1n Hiıldebrandts Aus- Kontroversen S1€e mi1t anderen Lehrerinnen und
wahl begegnen sS1e zuhauft. Wenn I1a  - die Frauenrechtlerinnen tührte.
Geschichte herangeht, drängen sıch Vergleiche Solche Fragen stellt Irma Hıldebrandt jedoch
natürlich auf: Hat Fanny Mendelssohn nıcht nıcht. Andere Frauen kommen, WE über-
viel besser komponıiert als ıhr berühmter Bruder haupt, höchstens als Unterstützerinnen VOT

Felix? Hat nıcht Mileva Eınstein entscheidend (was dann nıcht näher begründet wiırd,
2a7 beigetragen, da{fß ıhr berühmter Mann Al=- ach dem Motto: Frauen mussen doch eben
bert den Nobelpreis bekam? Das weiıbliche (Se- SAamılTMneN alten), nıemals jedoch als ontrahen-
schlecht, das Frauseın, nımmt AaUuUs dieser Per- tinnen, als Wıderpart, als Gegenüber. In ihrer
spektive den Charakter eiınes Handıcaps Es Persönlichkeıit, ın ihrer Individualität leiben
1St die Ursache tür Benachteilung, schier die Porträtierten daher blafß und ungreitbar. Es
überwindliche Hürden, tehlende Anerkennung. wiırd WAar ıhr Leben erzählt, doch W as S1e woll-
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ten und Wer S1e I, liegt weıterhın 1MmM Dun- wohl als u Zeichen gelten: Zeıgt doch,
keln da{ß sıch inzwischen mıt flachen Geschichten

Keın oroßer Wurf also, dieses Buch, WEeE1111 über „berühmte Frauen“ SCHAUSO viel Geld VeEeI-

dienen läfßt, w1e azumal L1UTr mıt übrıgensINa  ; uch der utorın Zzugute halten mufß, da{fß
die lexte schon äalter sınd Da{fß der Verlag S1e ebenso flachen Büchern über „berühmte Man-
1U noch eiınmal herausbrachte, kann gleich- ST: Antje Schrupp

DIESEM EFT
er Dauerkonftlikt 7zwıschen Israelis und Palästinensern hat tiefreichende Wurzeln, dıe hinter die

Staatsgründung 1mM Jahr 19458 zurückreıichen. KRKAYMUND SCHWAGER, Protessor für Dogmatik der
Universıität Innsbruck, betrachtet Che Geschichte der Auseinandersetzungen der beiden TE
yemeinschaften und regt für den Weg der Versöhnung eın verstärktes relig1öses Engagement

Der Sehnsucht der Menschen kann relig1ös, atheıistisch oder pragmatısch begegnet werden. PAUL
ZULEHNER, Professor tür Pastoraltheologie der Universıität Wıen, stellt eiınen Mega-

trend Religion test. Er entwickelt ıne Phänomenologie Spiritualitäten und auf die Ver-
tiefung der therapeutischen Kraft des Glaubens

Vor 70 Jahren erschien das überaus erfolgreiche Leben-Jesu-Buch des Priesterschrittstellers
Franz Michel Wıllam (1894—1981). ÄNDREAS BATLOGG erinnert den Vorarlberger Unıiversa-
listen, dessen Werk CGenerationen VO Lesern nıcht LLUT ıne lıterarısche Pilgerreise liefß,
sondern dıe Welt Jesu „kontextuell“ erschlofß und eınen lebendigen Zugang ZUuU Glauben schuf.

Romane, 1in deren Mittelpunkt eın Diktator steht, sınd 1ın der lateinamerıikanıschen Literatur ZUr

eıgenen Gattung veworden. NORBERT BRIESKORN, Protessor tür Soz1ial- und Rechtsphilosophie
der Hochschule fur Philosophie 1n München, stellt Werke VO Frauen VOIL, die den Schrecken der
Diktatur schriftstellerisch bewältigen versuchen: Isabel Allende, Gioconda Bellıi, Julıa Alvarez
und Isa Osor10.

FEın 1mM September 20072 1n Belgıen 1n Kratt gELFELENES „Euthanasıe-Gesetz“ hat dıe aktive Tötung
VO Patıenten legalisıert. FUAT UODUNCU, Arzt und Bioethiker Klinikum Innenstadt München,
o1bt einen Länderüberblick Zu Thema Sterbehilte und plädiert für ıne Palliativmedizin, dıe sich

Konzept der ärztlich-pflegerischen AH orlentiert.
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